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moderne Kritik ‚PCIVEISCH Gottesbild‘ In ihrer da{fßs sıch 1im Rahmen einer knappen Rezension arstel-
konkreten Durchführung wırd S1E zugleıch eıner Her- len oder Sar beurteıilen lıeße BeI der „Ethık ZU nukle-
ausforderung für dıe historisch-kritische Pxezese. HEn Frieden“ handelt sıch Ja gleichzeıtig eıinen
Dıiıese dramatısche Theologie bietet ber nıcht 1Ur einen gewiıchtigen Beıtrag ZUuUr Grundlegung VO sıttlıchem
überzeugenden, NEUEN Beıtrag tür dıe Erlösungslehre. Handeln In der Moderne. Lohnend und herausfordernd
Aus iıhr ergeben sıch wichtige Konsequenzen für dıe indı- ware jedenfalls, den Ansatz VO Henrich, der ohne den
viduelle und sozıuale Ethık Sıe zeıgt nämlıch, WI1Ee Jesus Verweıs auf eınen transzendenten Bezugspunkt VO Ethık
einerseılts iıne NECUEC Norm (gewaltfreie Feindesliebe) VCI- auskommt, miıt einem relıg21ös vermıttelten Verständnis
kündet hat un andererseıits damıt zunächst gescheıtert des Menschen als sıttlıch Handelndem 1INSs Gespräch
IST SO biıetet der Band zugleıich eınen Ansatz dafür, W1€e bringen.
dıe Problematik des Scheiterns VO  z Normen (eine der
Grundfiragen der Indıvidualethik) uUun: die Problematık
der kontraproduktiven Folgen menschlichen Handelns Nouveaux enjeux de la aılcıte. Actes des Colloques „Laicıte
(eine der Grundfragen der Soz1alethık) und NEUECN Im- debats d’aujourd’hui Oorganıse Dar la ro1x-L’Evene-
pulsen verwandelt werden kann men el „Pluralıte des relıg10ns al laıque”, Oorganıse
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Eıne der gegenwärtig interessantesten Relıg1i0n und Ge-
Die Exıistenz VO Nuklearwaffen, nıt denen die Mensch- sellschaft In Frankreich betreffenden Fragen un zugleıch
heıt ihrem Leben eiIn Ende SECHZEN könnte, ISt iıne elemen- eiıner der wichtigsten Pteiler VO Staat un Gesellschaft In
BaAne Herausforderung für dıe Ethık als Reflexion über Frankreich 1St dıe VDatzatät... Dıie Liste der Probleme 1St
Normen, Motive und Ziele menschlichen Handelns. lang, denen sıch inzwischen zeıgt, da{fß die strikte
Diese Herausforderung 1ST letztlich nıcht davon abhän- Nıichtzurkenntnisnahme VO  S Kırchen und Relıgion durch
o1, ob dıe Zeichen auf Abrüstung oder auf Konfronta- den erklärtermaßen laızıstıschen Staat auf der Basıs der
t1on stehen, denn diıe Erfindung der Atomwaftten 1STt nıcht Irennungsgesetze VO 1905 weder den beiderseitigen In-
mehr rückgängıg machen. Diıiese Wafttfen leıben eın entspricht noch tatsächlich der Wırklichkeit g —-
Element uUunNser‘ Weltsituation. Der Münchner Philosoph recht wiırd. Vor diesem Hıntergrund sıch der
Dıieter Henrich stellt sıch ın seinem Buch der rühere Vorsitzende der Französıischen Bischofskonfe-
spruchsvollen WI1e unerläflichen Aufgabe, ıne Ethik FENZ, Bischof /ean Vilnet, Z Ende selner Amtszeıt 1987/
yesichts der nuklearen Bedrohung entwerfen, dıie MmMI1t der Frage VOTL,; ob nıcht der eılt sel, den „‚INStItU-
nıcht beı der Verurteijulung der Atomwaffen bzw ihres Ge: tionellen Rahmen der Laızıtät S  O umschreıiben“ Der
brauchs beläfßt, sondern diese VO sıttlıchen Bewulßsitsein vorliegende Band enthält dıesem 'Thema Referate und
her unumgänglıche Verwerfung miı1ıt der hıstorıschen Rea- Dıskussionsbeiträge VO Hıstorıikern, Theologen, Kır-
lıtät vermıiıtteln versucht. Würde sıch Ethik auf dıe chenvertretern, Politikern VO WEeI Kolloquien, die
blofße Absage dıe Atomwafften beschränken, bliebe S1€ 1mM versan  CNC Jahr stattfanden und die und SCNH
eın folgenloser Appell, der gegenüber der nıhılistischen der unterschıiedlichen Themenstellungen (und der Z
Versuchung, die Henrich durch die Exıiıstenz dieser Waf- Teıl ıdentischen Teılnehmer) eın $ınnvolles anzes CHDC-
ten gegeben sıeht, nıcht standhalten könnte. Diese Versu- ben und für die weıtere Dıskussion eıinen wichtigen Be-
chung esteht darın, angesıichts der technischen Möglıch- zugspunkt abgeben können. Rezepte freilich werden
keıt AA Selbstvernichtung der Menschheit menschliches nıcht geboten. Dafür sınd dıe Fragen komplex. Aber
Leben als ıne letztlıch sinnlose Ep1sode 1mM Kosmos Zu die veränderte Sıtuation wırd deutlich markiert. Der Staat
betrachten, die dann auch mMIıt u GewI1lssen selbst hat WAar keinen Grund mehr, ıIn iıne aggressiıve Abgren-
beendet werden könnte. Demgegenüber Henrichs zungsposıtıon gehen, und dıe Katholiken haben dıe
Entwurtf autf ıne Weltbeschreibung, die gerade aus der aıkale Staat-Kırche-Trennung In ihrer gemäliigten Spiel-
Randstellung un Endlichkeit des bewußten Lebens 1mM art nıcht 1Ur als unvermeıdliches bel 4U S blo{fß taktiıschen
Kosmos seınen Wert ableitet: „Sinnwıdrıg 1St S da{fß das Gründen akzeptiert, sondern stehen 1mM yroßen und gAal-
Leben, das A4US der Kenntniıs der kosmischen Bedingungen en ihr als einer staatsbürgerlichen Errungenschaft.
se1ınes aseıns dıe Einsıiıcht ıIn seıne Vereinzelung, seıne Aber die relıg1öse Landschaft hat sıch ihrerseıts pluralı-
Unwahrscheinlichkeit und seıne begrenzte Dauer g —- sıert: nıchtchristliche Reliıgi1onen WwW1€e der Islam klagen
Wann, mIıt den Mıtteln, dıe ihm AaUuUs ben diıeser Kenntnıiıs Rechte e1n, dıe bısher NUuU  — den yroßen christlichen (
zuwuchsen, dieses Gut verschwinden lassen würde“ meıinschaften bzw den Juden zuerkannt wurde. Sekten
S Z Diese Eıinsıcht VO der Würde des bewulsten Le- und neorelıg1öse Bewegungen ebenso. Der Soziologe
bens kann dann Z Grundlage für die Bemühungen Fmuile Poyulat bringt dıe VETAVOTTTENE Dıskussionslage auf
iıne Friedensordnung werden, dıe die nukleare Bedro- die Formel: „‚Grund, uns schlagen, haben WIr nıcht
hung nıcht aufhebt, ber um eıl eiıner solchen Ordnung mehr, aber die Gründe, uns nıcht einıgen, bestehen
macht. Henrichs Entwurt 1St argumentatıv dıcht, als fort.“


